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Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt mit dem Tit. 5 


Normaletat „für die Lehrer an höheren Lehranſtalten“, 
der in der vorigen Sitzung mit allen dazu geſtellten Anträgen an 
die Budgetkommiſſion zurückverwieſen worden war. 

Die Budgetkommiſſion beantragt, nachdem die Abgg. 
Sperlich und Kropatſcheck ihre Anträge zurückgezogen, alle 
ſonſtigen Anträge abzulehnen und den Titel in der im Etat 
vorliegenden Form als Dispoſitionsfonds anzuneh⸗ 
men. Außerdem beantragt 5 eine Reſolution, auch die über 
4 Jahre hinausgehende Dienſtzeit der Hilfslehrer für die 
Bemeſſung der Alterszulagen anzurechnen, und 
dem Leiter einer Anſtalt von der früheren Dienſtzeit als wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hilfslehrer einen ſolchen Theil für anrechenbar zu 
erklären, daß er kein geringeres Einkommen als Leiter bezieht, 
= un > . Lehrer geblieben wäre (früherer 

ntrag Korſch. 15 

Berichteritatter Abg. Dr. Sattler erklärt, daß die Budget⸗ 
kommiſſion den Antrag Rickert, den Normaletat als Anlage zum 
Etat zu bezeichnen, abgelehnt habe, weil die Befürchtung vorliege, 
daß das Ganze ſcheitere, wenn eine Einigung nicht auch über die 
unbedeutendſte Einzelheit erzielt würde. Die übrigen Anträge ſeien 
abgelehnt worden, weil ſie Mehrausgaben zur Folge haben. 

g. Dr. Schulg- Bochum (nl.) (auf der Tribüne ſchwer ver⸗ 
ſtändlich): Der Normaletat löſt eine alte Schuld an die Gymnaſial⸗ 
lehrer wenigſtens zum Theil ein. Aber man wird nicht umhin 
können, das, was jetzt gewährt wird, nur als eine Abſchlags⸗ 
zahlung zu betrachten. Die Lehrer haben eine aufreibende Thätig⸗ 
keit, wie kaum ein Beruf, und doch ſind ſie in ihren Gehaltsver⸗ 
hältniſſen hinter anderen Beamten zurückgeblieben. Nur ein kleiner 
Prozentſatz der Lehrer wird das höchſte Gehalt nach dem neuen 
Normaletat beziehen, in Schleswig Holſtein nur 3 Proz., im ganzen 
Staate 5,9 Proz. Gegen den Charakter der Forderung als Dis⸗ 
poſitionsfonds äußert Redner verſchiedene Bedenken. Herr Knörcke 
habe nicht Unrecht gehabt, wenn er die Befürchtung ausſprach, daß 
ein Streberthum großgezogen werde. Zu vermeiden wäre das nur, 
wenn wir ideale Menſchen und ideale Zuſtände hätten. 

Abg. v. Kröcher (konſ.): Formell iſt der Landtag berechtigt, 
jeden Antrag zu ſtellen. Die Majorität kann den merkwürdigſten 
Antrag annehmen. Aber es kommt doch darauf an, ob damit etwas 
erreicht wird. Das iſt aber mit den . Anträgen nicht 
der Fall. Nimmt man 1 05 an, welche Mehrausgaben in ſich 
ſchließen, ſo hat man den Widerſtand des Finanzminiſters zu be⸗ 
fürchten, der dazu führen könnte, daß der ganze Normaletat ins 
Waſſer fällt. Aus dieſem Grunde iſt es nicht angezeigt, ſolche 
Anträge hier anzunehmen. 

Abg. Korſch (konſ.): Wenn in der Budgetkommiſſion gejagt 
worden iſt, daß der vorliegende Normaletat alle Wünſche der Lehrer 
in befriedigender Weiſe erfülle, ſo entſpricht das nicht der Sach⸗ 
lage. Die jetzige Lage der Lehrer entſpricht auch nach dem Normal⸗ 
etat noch nicht den ſozialen Anforderungen ihres Bildungsganges. 
Daß man die allgemeine Beſoldungsverbeſſerung erſt bei den 
unteren Beamten voll durchzuführen beſtrebt iſt, bevor man ein 
Gleiches für die höheren Beamten thut, kommt hier nicht in Be⸗ 
tracht, da die Gehälter der Lehrer eben hinter denen anderer 
Beamtenkategorien zurückgeblieben waren. Einen Fortſchritt be⸗ 
deutet der Normaletat aber allerdings. Bei der gegenwärtigen Si⸗ 
tuation ziehe ich meinen Antrag auf Gleichſtellung der Lehrer mit 
den Richtern erſter Inſtanz zurück, dagegen werde ich mit einem 
Theile meiner Freunde die nationalliberale Aelen befürworten. 

Abg. Rickert (df.): Ich bedaure, daß wir eine etatsrechtliche 
Frage von ſolcher Bedeutung mit einer ſolchen Hetze durchpeitſchen 
müſſen. Vorgeſtern hat in der Budgetkommiſſion über die Trag⸗ 
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weite meines Antrages ein vollſtändiges Mißverſtändniß beitanden. 
Daß das Herrenhaus den Etat wieder jo ſpät bekommt, tft diesmal 
nicht unfere Schuld, denn die Denkſchrift iſt der Budgetkommiſſion 
erſt zwei Tage, bevor fie den Tit. 5 des Kap. 125 berieth, ſeitens 
der Regierung zugegan en. Die Budgetkommiſſion hat überaus 
raſch gearbeitet, aber d < ſchnelle Behandlung entipricht nicht der 

edeutung der Sache. Dem Finanzminiſter frellich iſt die prin⸗ 
zipielle Behandlung dieſer etatsrechtlichen Frage unbequem. (Wider⸗ 
ſpruch des ee Er will die Frage beim Kompla⸗ 
bilitätsgeſetz löſen. Sehr ſchön, Herr Finanzminiſter! In dem 
Komptabilitätsgeſetz werden ſchöne Beſtimmungen ſtehen, das kann 
man aus Ihren jetzigen Reden ſchon ſehen. Und wenn wir uns 
7 5 ſträuben werden, werden Sie ſich auf den jetzigen Beſchluß 
des Hauſes berufen. Aber deshalb habe ich den Antrag geſtellt, 
damit wenigſtens einige Stimmen für die Wahrung des 
Etatsrechtes des Hauſes laut werden. 


Die Kommiſſion ſieht in dem Normaletat weiter nichts als eine 
Denkſchrift. Im ganzen Lande aber und namentlich in der Lehrer 
welt meint man, es handele ſich um die geſetzliche Feſtſtellung der 
Gehaltsverhältniſſe. Wir haben ja auch bei den Alterszu 15 
einen Vermerk in den Text des Etats aufgenommen, worin ihr 
Charakter und ihre Höhe ausdrücklich in einer Regierung und 
Landtag bindenden Wetje feſtgeſtellt it. Die Denkſchrift ſoll aber 
keine bindende Kraft weder für die jetzige, noch die künftige 
Regierung haben. Sie bedeutet für die Oberrechnungskammer 
nichts. Sie beſchließen heute, ein Pauſchquantum von 1 400 000 M. 
der Regierung zur freien Verfügung zu bewilligen. Wenn die 
jetzigen Miniſter über ihre Verwendung auch noch ſo bindende 
Erklärung en abgeben, jo find ihre Nachfolger doch jederzeit be⸗ 
rechtigt, auf Grund eines neuen Normaletats dieſe Summe anders 
zu verwenden. 

Welches Bedenken hat man gegen die geſetzliche Senn des 
Normaletats? Die meiſten Abgeordneten haben den Normaletat 
für bindend gehalten. Nun ſehen wir mit Schrecken, daß er nur 
ein leerer Schein iſt. Der frühere Abg. Dr. Miquel, der Mitglied 
der Bugetkommiſſion war, hätte nie die N ethan, daß man 
an dem Normaletat nichts ändern könne. Forme A wir du rch⸗ 
aus berechtigt, Aenderungen vorzunehmen, das 
haben die früheren Finanzminiſter anerkannt. Merkwürdig iſt nur, 
daß man ſich gegen Erhöhungen wehrt, aber Herabſetzungen ruhig 
zuläßt. Man hat in der Kommiſſion meinen Antrag abgelehnt, 
weil dann das Ganze miele ſcheitern würde an dem Wi⸗ 
derſtande der Re en Aber verſuchen können wirs noch einmal. 
Vielleicht läßt ſich der Miniſter bis zur dritten Leſung überzeugen. 
Wenn nicht, ſo können wir noch immer in der dritten Leſung den 
Wünſchen der Regierung nachkommen. Wenn Sie aber dieſen Weg 
abſchneiden, ſo ſind alles andere nur fromme Wünſche. Der Kul⸗ 
tusetat geſtaltet ſich immer mehr zu Vertrauenspauſch⸗ 
quanten für den er Der Finanzminiſter 
hätte ſelbſt im allgemeinen Staatsintereſſe alle Urſache, dem Kul⸗ 
tusminiſter mehr auf die Finger zu ſehen. Was nützt uns die Re⸗ 
viſion der Oberrechnungskammer? Der Etat der Gymnaſien müßte 
auch in anderer Weiſe etatsrechtlich feſtgeſetzt werden, er iſt nichts 
anderes als ein Pauſchquantum. Hoffentlich wird der Finanzmi⸗ 
niſter beim Comptabilitätsgeſetz eine Aenderung eintreten laſſen. 

Wenn wir den Lehrern jetzt nicht eine rechtliche Grundlage 
geben, dann können Sie im nächſten Jahre lange Geſichter machen 
über die Verwendung des Geldes, obwohl ich hoffe, daß die Mintiter 
uns auch im nächſten Jahre mit ihrer Gegenwart beehren. (Hei⸗ 
terkeit). Die Regierung will ſich uns gegenüber nicht binden; aber 
wie iſt es, wenn das Herrenhaus eine andere Reſolution an⸗ 
nimmt? Dann muß die Regierung ſagen: quod non. Ganz anders 
liegt die Sache, wenn wir den Normaletat als Vermerk in den 
Etat nehmen. Damit, daß nicht genügend Geld da iſt, laſſen 
wir uns nicht abſpeiſen. Sie haben ja das Geld für den Dom, 
damit können wir ſogar noch andere dringende Ausgaben 
machen. Ich werde für die Anträge Korſch und Dürre ſtimmen, 
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früheren Syſteme gebrochen, nach welchem die politiſche Geſinnung 
maßgebend war. 8 


welche früher auf Seiten des Fürſten Bismarck geſtanden, können 
heute ebenſo treue Anhänger des Herrn v. Caprivi ſein. Vielleicht 
äußert ſich der Miniſter auch hierin über die Verwendungsart des 
Dis poſitionsfonds. Schweigt er, fo nehme ich an, daß er feine 
frühere Erklärung, nach der nur die techniſche Qualifikation maß⸗ 
gebend ſein ſoll, nicht die politiſche Geſinnung, aufrecht erhält. 

Ich möchte die Herren dringend bitten, wenn Sie jetzt auch 
meinen Antrag nicht annehmen, wenigſtens durch alle Redner klar 
und deutlich zu erkennen zu geben, daß Sie dies Pauſchquantum 
der Regierung nur für ein Jahr bewilligen und erwarten, daß 
dieſe Sache im nächſten Etat in einer korrekten, etatsrechtlichen 
Salle geregelt wird. Denn das Zutrauen habe ich zu dieſem 

auſe, daß Sie nicht gewillt ſind, der Regierung 1, Millionen 
als Pauſchquantum zu bewilligen, mit dem fie nach Belieben 
ſchalten und walten kann. (Beifall links.) 


Finanzminiſter Dr. Miquel: Eine formale Berechti⸗ 
ung des Hauſes, den Antrag Rickert anzunehmen, iſt in jeder 
Weiſe anzuerkennen wie ich ſchon in der Kommiſſion geſagt 
abe. Aber der Antrag Rickert iſt weder zweckmäßig noch nöthig. 
ickert hat es jo dargestellt als ob wir mit dem Pauſchquantum 
machen könnten, was wir wollten, daß wir garnicht gebunden ſeien. 
Der Normaletat iſt zwar nur eine Denkſchrift, aber eine ſolche, in 
der die Regierung die Verpflichtung ausſpricht, die Summen 
nicht nach anderen Grundſätzen zu verwenden, als denjenigen, 
welche ſie in der Denkſchrift aufgeſtellt hat. Eine bün⸗ 
digere Garantie kann nicht gegeben werden. Die Oberrechnungs⸗ 
kammer kann ſich jeden Spezialetat von der Regierung vorlegen 
laſſen, iſt alſo wohl in der Lage, hier eine Prüfung eintreten zu 
laſſen. Wird der Antrag Rickert angenommen, ſo iſt das Zuſtande⸗ 
kommen des Ganzen von der Uebereinſtimmung der Regierung und 
des Landtages in jeder Einzelheit abhängig. Das Ganze kann alſo 
ſcheitern, wenn die Regierung einer etwa beſchloſſenen Exrhöhu 
die Zuſtimmung verjagt: Die ganze Sache iſt aber auch praftif 
belanglos, inſofern, als die Forderung in dieſem Titel wahrſchein⸗ 
lich ſchon im nächſten Jahr unter dem Titel der Zuſchüſſe für die 
vom Staat unterhaltenen Lehranſtalten figuriven wird, nachdem der 
Vertheilungsmodus der 1400000 M. 
anſtalten feſtgeſetzt ſein wird. 
bg. Rickert will mir einen 8 Standpunkt gegenüber dem 
Kultusminiſter geben. Ich glaube, daß meine Herren Kollegen ſich 
über die mangelnde Zudringlichkeit ſeitens des Finanzminiſteriums 
nicht zu beklagen haben. Daß das Komptabilitätsgeſetz noch nicht 
vorliegt, liegt allein an den Schwierigkeiten der Finanzverwaltung 
gegenüber den anderen Reſſorts. Es wird aber, ſo hoffe ich, wenn 
nicht in dieſer, ſo in der nächſten Seſſion vorgelegt werden. Ich 
bitte Sie um Ablehnung der Anträge. . 
Kultusminiſter Graf Zedlitz: Ich erkläre, daß ich mich 
meinerſeits hinſichtlich meines Reſſorts ganz in derſelben Weiſe 
gegenüber dem Normaletat gebunden betra ke, wie 
der Finanzminiſter. Ich erhalte nicht allein die Ermächtigung, 
ondern auch die icht, überall die Grundſätze, die in dem 
ormaletat gegeben ſind, a ng ſowohl bei den rein 
ſtaatlichen, wie bei den 8 ventionirten Anſtalten. Damit arg 
ich auch die politiſchen Bedenken des Abg. Rickert betreffend die 
nitellung der Lehrer. Es wird nur auf das Dienſtalter 
und die Befähigung der Lehrer geſehen werden. Ich be⸗ 
ſtreite entſchieden, daß ein reines Pauſchquantum der Regierung 
gegeben wird. Die Oberrechnungskammer bleibt durchaus nicht 
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Eine Orientfahrt. 


Von 
Karl Böttcher. 
(Original = Bericht unſeres Spezial⸗Korreſpondenten.) 
[Nachdruck verboten.] 
Kairo, den 3. März. 
V. In der ägyptiſchen Metropole. 

Weißt Du, was ein Kanal- Türke iſt? Ein Orientreiſen⸗ 
der, der ſchon in der Gegend von Dover ſeinen rothen Fez 
auspackt und auf dem Schiff als „Türke“ nach dem Süden 
hinunterfährt. Wir hatten angeſichts der engliſchen Küſte drei 
ſolch' famoſer Kanaltürken an Bord. Der größere Theil der 
übrigen Reiſegeſellſchaft vertagte die Kopf⸗Metarmorphoſe. 
Um ſo gründlicher wird ſie jetzt in Alexandria vollzogen. 
Müller, Schulze, Lehmann, Meyer find plötzlich „grüne“ 
Türken geworden. Wenn es ihnen nur gut bekommt! — 

Ich ſetze den Fuß auf afrikaniſchen Boden. Eine daher⸗ 
ſtürmende Wichsjungen⸗ĩHorde entdeckt, daß zuerſt meine Stiefel 
gewichſt werden müſſen. Sind das Geſtalten! Einer von 
ihnen hat ein Hemd und keine Hoſe, der Andere eine Hoſe 
und kein Hemd. Alle aber geberden ſich ſo tollluſtig und 
wildlebendig, als wollten ſie jeden Augenblick aus Hemd und 
Hoſe herausſpringen. 2 

Ich rette mich in's nächſte Cafes — aus dem Regen in 
die Traufe. Eine Hochfluth von Verkäufern bricht auf mich 
herein. Verſchleierte Frauen, zerlumpte Kinder, alte ſonnen⸗ 
verbrannte Weiber — eine Macbeth ' ſche Hexe iſt eine Venus 
dagegen — verhungerte Greiſe, Bummler jeder Art — Allen 
ſoll ich abkaufen: Hoſen, Dattelwürſte, Fächer, Mandarinen, 
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Schwefelhölzer, Kaſtanien, Stöcke, Honig, Dolche, Schaffelle, 
Decken, Papageie, Blumen, Photographien, gerupfte Wachteln, 
Mandelkerne. Soviel Bedürfniſſe habe ich ſelbſt nicht im aus⸗ 
ſchweifendſten Traum. Zu dieſem Wirrwarr die ſüdliche Land⸗ 
ſchaft. Heiße Sonne, Rieſen⸗Kakteen, verfallene Mauern, azur⸗ 
blauer Himmel, maleriſche Geſtalten. Dazu Schreien, Lachen, 
Singen, Geſtikuliren — ein Höllenſpektakel! 

Und doch iſt Alexandria nur das Vorſpiel von Kairo. 
Jetzt auf nach der ägyptiſchen Metropole! Der Expreßzug 
fliegt durch eine wunderſame Gegend. Palmenhaine, Nil⸗ 
ſchlammfelder, Beduinenlager, Kameel⸗Karawanen, Dörfer aus 
Nilſchlamm erbaut, die heftiger Regen aufweicht, Büffel⸗ 
heerden ziehen wie Wandeldekorationen vorüber. 

Nun ſitze ich auf der Esbekije, einer Hauptſtraße Kairos, 
hinter einem Topf Bier. Um mich herum wirres, betäuben⸗ 
des Volksleben wie aus „Tauſend“ und eine Nacht“. Hier iſt 
die 1 . aller Farbentöpfe, das Eldorado aller Pracht 
und allen e das Karnevalsgedränge aller Zeiten und 
Völker, der Glühofen aller Leidenſchaften, der Tummelplatz 
aller Sitten und Glaubensarten — ein Welt-⸗Rendezvousplatz. 
Ich bin nicht auf's Eſelzählen eingerichtet; aber einige zwanzig 
werden von Eſeljungen zu mir herangeſchleppt. Jeder rühmt 
den ſeinen als den Inbegriff aller Vorzüge. Mehrere dieſer 
Jungen haben ſogar irgendwo ein paar deutſche Brocken auf⸗ 
gefangen. „Baron — das ſein gute Eſel — Landsmann — 
Bismard⸗Eſel — o ſchön reiten!“ „Meine Eſel nix koſten 
reiten!“ . 

Inzwiſchen erſcheint das wilde Heer der Bettler mit einer 
Extravorſtellung. — Ein Jongleur in Tricots ſchlägt drei 


Purzelbäume auf dem Trottoir und ſtreckt dann die Hand aus: 
„Bakſchieſch!“ (Trinkgeld!) — Eine angejahrte Harfeniſtin kräht 
in Moll ein Lied herunter. „Balſchieſch! — Ein Triumvirat 
von Eſel, Affe und Hündchen producirt ſich. „Bakſchieſch!“ — 
Ein ſchmutziger, ſechsjähriger Bengel ſtellt ſeine noch ſchmutzigere 
vierjährige Schweſter vor: „Gut Kind — Balſchieſch!“ — 
Eine arabiſche Kapelle von vier Mann — Trommel, Flöte, 
Guitarre und Triangel — ſpielt auf. „Bakſchieſch!“ — Eine 
verſchleierte Schöne wirft einen Haufen Roſen auf den Tiſch. 
„Bakſchieſch!“ — Ich blicke zufällig einen vorüberziehenden 
Kameeltreiber an. „Bakſchieſch!“ — 

Was thun, um dem Schauerwort „Bakſchieſch“ zu ent⸗ 
ehen? Ich ſtehe auf und drohe der nachdrängenden, zähne⸗ 
fleſchenden und grinſenden Menge mit dem Stock: „bastone!“ 
— „Si, Signor. Für Bakſchieſch — mich auch hauen!“ 

Ich galoppire hoch zu Eſel von dannen. Wohin? Die 
klare Mondnacht hat ſich ſchon längſt herabgeſenkt. Es iſt 
ſpät; aber das ſchadet nichts. Eine unbeſtimmte, poetiſche 
Sehnſucht regt ſich in meinem Innern. „Vorwärts nach der 
Nilbrücke!“ — Hier athme ich auf. Da unten murmeln die 
Waſſer des heiligen Fluſſes, und drüben aus nächtiger Ferne 
ragen ſie herüber die Pyramiden, und machen dem tollen Treiben 
in Kairo die hiſtoriſchen Honneurs. So blickten ſie ſeit Jahr⸗ 
tauſenden auf all' die vorüberwallenden Völkerbilder mit ihren 
Träumen und ihrem Geſchwätz, nun längſt vergangen wie das 
hinabplätſchernde Nilwaſſer und der Flugſand der Libyſchen 
Wüſte. Mir iſt, als lachten ſie herüber, die alten Steinkoloſſe, 
mit ihrem Pyramidenlachen. Ich gebe meinem Eſel „die Sporen“ 
und hoppele in die Stadt zurück. — 
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Aus allen en entnimmt die 
proben, und bei einzelnen bedeuten⸗ 
den Anſtalten prüft ſie die hee jedes Jahr. Und wenn ſie 
dabei Verwendungen finden ſollte, die von den verfaſſungsmäßigen 
Grundſätzen abweichen, 2 = fie 8 22 ſicherlich Abg. 
Kenntniß des Hauſes ngen. Au Vorwurf des 
Rickert eaüglich Yu deen ſſes des dene um Kullus⸗ 
reſſort iſt unberechtigt.) Wer weiß, wie tief 33 verehrter Kollege h 
— jede Detailfrage des Kultusetats eindringt, wie er bei jeder 
nen noch ſo dringenden Forderung ein paar Mark oder E 
Eroſchen abzuknappſen ſucht (Heiterkeit), der wird ſich über einen 
Mangel an Eindringlichkeit des Finanzminiſters nicht beklagen 
(Heiterkeit). Wir haben jo manche dringenden Wünſche, aber immer 
liegt der 15 hinter dem eg asg Glauben 
x daß ein Mann, der eine jo wichtige und große Verwaltung 
unter ſich hat, ſich wegen ſolcher Lappalien mit ſeinem Kollegen 
— 5 0 (Heiterkeit). (Abg. Rickert: Aber die etats⸗ 
Bie Feduttdonen des Abg. Dr. Schultz find hinfällig. Wenn 
ch nicht alle Lehrer gleichmäßig Vortheil haben werden, ſo läßt 
doch nicht die Thatſache aus der Welt ſchaffen, daß vom 1. 
Er lab die preußiſchen We er eine bedeutende Summe 
mehr 


aus dem Spiel. 
Oberrechnungskammer Sti 


bekommen werden. ort werden aber ge d 
ar Bedürftigſten bekommen. Eine Dienſtaltersſkala, nach der na 
20 Jahren das Maximalgehalt erreicht wird, kann doch nicht als 
eine ſchlechte bezeichnet werden. Ein Lehrer, der erſt mit 30 Jah⸗ 
ren zur definitiven Anſtellung kommt, ur alſo ſchon mit dem 50. 
Jahre das Maximalgehalt. Es iſt der Wunſch F worden, 
daß der Staat ſämmtliche höheren Lehranſtallen n ſeine Verwal⸗ 
tung übernehmen möge. Dieſes Biel 15 nicht erwünſcht. Zuzuge⸗ 
ben llt a, daß in früherer Det Sr den Kommunen ohne irgend 
welde 1 willkürlich höhere Lehranſtalten begründet find. 
Bei dieſen * * ie Verhältniſſe ſehr ſchwierig. Aber auf der an⸗ 
deren Seite giebt es Kommunen, deren Anſtalten vorzüglich ge⸗ 
leitet werden und in beſten Verhältniſſen ſich befinden. Es giebt 
ſogar kommunale Anſtalten, an denen die Lehrer ſchon giebt beſſer 
geſtellt fin als die Welchen Lehrer nach dem neuen Normaletat 
— ellt ſein werden. Wenn in anderen Kommunen die Salarirung 
der Lehrer nicht beſonders gut iſt, jo liegt das an den beſonders 
b finanziellen Verhältn iſſen der Kommune, und hier in 
rgend einer Weiſe einzugreifen, wird Aufgabe des Staates fein, 
erg durch Begründung von kommunalen Beſoldungsgemein⸗ 


Abg. Schmelzer (nl.) dankt der Regierung im Namen der Lehrer 
an den höheren . für den Normaletat. 

g. v. Czarlinski (Pole) ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
oe up Lehrer nicht aus ihrer polniſchen Heimath nach anderen 
rovinzen verſetzt würden, und wünſcht ein raſches Aufrücken in die 
höheren Altersſtufen. Redner erklärt ſi 8 gegen 1 Er⸗ 
höhung des Schulgeldes. Wenn man Geld brauche für die Be⸗ 

ſoldungsverbeſſerungen der Lehrer, jo ſolle man den Hundertmillionen⸗ 
8 "eg 1 baragn skommiſſion dazu verwenden. 

85 muß dagegen entſchieden Widerſpruch erheben, 
daß dle e eee rage aus Opportunitätsgründen jetzt 
nicht Kun, wird. e Erklärung des Finanzminiſters iſt mir er⸗ 
freulich, aber ſie bindet nicht ſeinen Nachfolger. Es handelt ſich 
alſo lediglich um eine perſönliche Vertrauensfrage. Es iſt durchaus 
nöthig, daß uns Spezialetats für alle Forderungen, für jede einzelne 
höhere Feen vorgelegt werden. Der Kultusetat iſt einer der 
wenigen Etats, die ganz gegen das ganze Oberrechnungskammergeſetz 
und das Gtatsrecht aufgeſtellt find, und ich bitte die zuſtändigen 


Miniſter, daß alle Forderungen nicht durch Erläuterungen nebenher, 


ſondern im dispoſitiven Theil des Etats eingehend dargelegt werden: 
Der vorliegende Fall zeigt auf das eklatanteſte, wie nothwendig eine 
Aenderung in der Aufſtellung des Etats iſt. (Beifall links.) 
Geh. Rath Germar erwidert, daß alle für die höheren Lehr⸗ 
8 geforderten Summen nach Maßgabe der Erläuterungen 
Etat der einzelnen Anſtalten überwieſen werden. er 
emule behalte keinen Pfennig für ſich. Die erhobenen 
Bedenken ſeien rein formaler Natur. 

Ein e wird angenommen. 

Der Antra Meyer (Gleichſtellung der Lehrer in 
den Vororten Berlins m mit den Berliner Lehrern) wird gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen, der Antrag Rickert (den Normal⸗ 
etat als Anlage zum Etat zu bezeichnen), gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen und einiger Nationalliberalen abgelehnt. Von der 
Ref lution Dürre wird nur derjenige Theil angenommen, 
Del r die vorgeſchlagenen een nicht als einen 
BE ne k... ͤ zu . beantragt. — Im übrigen wird der Kom⸗ 


miſſionsantrag angenommen argen die Stimmen ber 
Freiſinnigen und eines Theiles der Nationalliberalen. 
Die dazu vorliegenden Petitionen werden durch die Beſchluß⸗ 
jaſſugg für erledigt erklärt. 
Es folgt 1 die Berathung über den zurückgeſtellten 
pic ba der Provinzialſchulrä 
Kropatſcheck (konſ.) erkennt zwar dankbar die Er⸗ 
bend ie Geiger dieſer Beamten an, bemängelt aber, daß die⸗ 
— en weite ſchlechter geſtellt ſeien als die omnafialdirektoren. 
s müſſe eine Aenderung in der Stellung der Provinzialſchul⸗ 
räthe eintreten. Man müßte ihnen den Titel Ober⸗Regierungsrath 
geben, damit nicht irgend ein junger Regierungsrath, wie das oft 
vorkomme, ihr Vorgeſetzter werde. 
bg. Schmelzer ſchließt ſich dem Vorredner an. Die Schwie⸗ 
rigkeit, m Direktor für das Amt eines Provinzialſchulraths zu 
gewinnen, werde jetzt noch ſteigen. Zu bedauern ſei es au 
nur A nicht aber athematiker und Theologen zu Pro⸗ 
vinzialſchulräthen ernannt werden. 
Kultusminiſter Graf v. Zedlitz⸗ an: Ich gebe zu, 
daß eine Aufbeſſerung der Gehälter der Provinzialſchulräthe am 
Platze iſt. Bis jetzt iſt es aber noch immer . er 8 ende 
Schulmänner für dieſes Amt zu gewinnen. Der P rov Ha 1 5 
rath hat öfter größere i zu machen, was ihn in der 
Führung von Direktorialgeſchäften des Provinzialſchulkollegiums 
indern würde. 
17 17 unweſentlicher weiterer Debatte wird derzlTitel Abe 


willig 
Kap. „Lehrerſeminare“ wird die Geratkinm über 
die T en 1 d der Direktoren, erſten und zweiten Seminar⸗ 
lehrer) Titel 6 (Beſoldung der Vorſteher der Präparandenanſtalten) 
und Titel 26 (Gehalt der Kreisſchulinſpektoren) verbunden. 
Dazu liegen zwei Anträge Sperlich (Ztr.) vor. Der eine 
will die Gehälter der erſten Seminarlehrer in der Weiſe regeln, 
das das Mindeſtgehalt 3000 M. beträ gt, das Höchſtgehalt 3600 M., 
welches in 12 Jahren in 4jährigen 9 95 erreicht werden soll. 
(Der Etat ſetzt das Gehalt auf 3—4000 M. an.) Die ordentlichen 
Seminarlehrer ſollen vom Anſangsgebalt von 2100 M. in 24 Jahren 
in . n Zwiſchenräumen bis zum Höchſtgehalt von 3300 M. 
nn er Etat ſetzt als Gehalt 1800-300 M. aus.) 


aug de Ei Antrag 11 das Gehalt der Kreisſchulinſpektoren, 


das nach Mark beträgt, auf 2700 —4800 Mark 
feine e alſo dos Föchſtnebal verringern. 
Eberhard (konſ.) begrüßte die in dieſem Etat ne = 


nommene Verbeſſerung der Gehälter der Seminarlehrer. Dem 2 
trage Sperlich, der das Gehalt der erſten Seminarlehrer herab- 
ſetzen wolle, könne er MN, beiſtimmen, wohl aber dem Antra 
welcher das Gehalt der uͤbri 
Die Seminarlehrer ſeien ni 
man bedenke, daß die Koſten der dee Lg 
geſteigert haben. Man müßte dieſe Leute doch wenigſtens den 
Gerichtsſekretären gleichſtellen. Nach der Regierungs forderung ſeien 
ſie aber noch immer ſchlechter geſtellt als die Gerichtsſekretäre. 
Die Regierung möge die Reform nicht für abgeſchloſſen erachten, 
ſondern, ſobald die Finanzlage es geſtatte, in der Gehaltsauf⸗ 
beſſerung ud gehen 

Geh.⸗Rat Gennar bittet, die Anträge abzulehnen, da ſich 
ihre finanzielle Penn nicht überſehen gale, Die Annahme des 
Antrages Sperlich würde zur Folge haben, daß ein ordentlicher 
Seminarlehrer oft mehr erhalten würde als ein erſter Seminar⸗ 


Ann. 

g. Boettinger (nl) führt aus, daß die Seminarlehrer 
ee geſtellt ſind als die jungen Gymnaſiallehrer, was be 
jenen Unzufriedenheit errege. an werde ihnen eine weitere Auf⸗ 
beſſerung gewähren müſſen, wolle man ihnen nicht ihre Freudigkeit 
am Berufe nehmen. Die ordentlichen Seminarlehrer würden 
ſchlechter bezahlt, als mancher techniſche Beamte, an deſſen Bildung 
weit niedrigere Anſprüche geſtellt werden. Das Mindeſtgehalt der 
ordentlichen Seminarlehrer müßte wenigſtens 2000 Mark betragen. 

g. Dr. Virchow (df.): Die Stellung zu den Anträgen iſt 
ja werte weil die Regierung nicht verpflichtet iſt, auf dieſelben 
einzugehen. Es wäre vor allem wünſchenswerth, daß eine beſtimmte 
Norm für das Aufiteigen der Lehrer feſtgeſetzt würde, daß es nicht 
im Belieben der Regierung Jane welche Gehälter fie erhöhen joll. 
Das Zentrum will die Gehälter der Kreisſchulinſpektoren herab⸗ 
ſetzen. Das widerſpricht doch aber dem oft geäußerten Wunſche, 
daß en zu Kreisſchulinſpektoren ernannt werden. N ach 
den Wünſchen des Zentrums werden die 1 
ſchlechter geſtellt als die Seminarlehrer. Wir haben allen Grund, 
die Regierung in dem Beſtreben zu unterſtützen, die Gehälter der 


en Seminarlehrer heraufſetzen wo e. 
ct genügend bedacht worden, wenn 
ſich in hohem Maße 


aß] Auswahl der in Frage kommenden Per 


. zu erhöhen, falls wir wollen, daß Gymnaſial⸗ 
lehrer zu Kreisſchulinſpektoren ernannt werden. 
Finanzm niſter Dr. Miquel wendet ſich zunächſt gegen die zu 
dieſem Titel von der Budgetkommiſſion beantragte Reſolution, nach 
welcher den Seminarlehrern dle Zeit r Polch werden ſoll, während 
welcher fie nach Ablegung des zweiten Volksſchulexamens im Schul⸗ 
dienſt definitiv angeſtellt worden ſind. Die 000 20. Diele dieſes Grund⸗ 
ſatzes würde eine Mehrausgabe von 147 000 ch bringen. 
Woher ſoll die Finanzverwaltung dieſe Summe Ba wenn fie 
nicht auch hier bewilligt wird? Bei Durchführung des in der Re⸗ 
ſolution niedergelegten Grundſatzes liegt die Gefahr bevor, daß das 
Syſtem der Dienſtalterszulagen für die Seminarlehrer nicht durch⸗ 
gefübrt werden kann. — Auf eine Erhöhung des Anfangsgehalts der 
eminarlehrer noch vor der allgemeinen Erhöhung der Beamten⸗ 
beſoldungen bin ich gern bereit, en Perf wenn eine genügende 


onen bei dem jetzigen An⸗ 
kanne del erſchwert ſein ſollte. id 
g. Sperlich er: Mein Antrag hat den alleinigen 
Enboweck dem erſten Seminarlehrer mehr zu geben, ohne den 
Etat mehr au W Die Herabminderung für die Kreisſchul⸗ 
inſpektoren iſt auch mir an ſich unlieb; dieſelben ſtehen aber an⸗ 
ererſeits in ihrem Gebalte jetzt ſchon den Landräthen gleich. 
Ebenſo muß ich meinen anderen Antrag aufrechterhalten, da wir 
die Geiſtlichen für Dee Seewen zu dem Amte der Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren halten. Eine erweiſung meiner Anträge an die 
1 halte ich it für nöthig, 10 au faft in demſelben 
Wortlaute Ion der Kommiſſion vorgelegen 5 abe 
Kultusminister Graf Zedlitz: Ich bitte drin 1 einen Abſtrich 
bei den erſten Seminarlehrern und den Kreisf ulinſpektoren nicht 
eintreten zu laſſen. Die erſten r bilden den Durch⸗ 
angspoſten für die Stellen der Seminardirektoren und Kreisſchul⸗ 
Inspektoren. Da dieſe Durchgangspoſten keine abſolute Garantie 
für den Erfolg bieten, iſt ein etwas höheres Gehalt nöthig. Nur 
akademiſch gebildete Herren für dieſe Stellen zu verwenden, iſt 
nicht die Abſicht der Regierung. Es find ſchon vielfach Rektoren 
mit Elementarſchulbildung hier angeſtellt worden. Bei der Aus⸗ 
wahl dieſer Herren wird aber mit ider größten Minutioſität vor⸗ 
gegangen. 
Abg. Aeli zieht ſeinen Antrag bezüglich der Seminar⸗ 


lehrer zurück. 
Die Titel werden bewilligt, die Reſolution der Budget⸗ 
kommiſſion und der Antrag Sperlich dagegen abgelehnt. 
Die dazu vorliegenden Petitionen werden durch die Beſchluß⸗ 
faſſurg l t das a si dete Weka 9 
arauf vertagt da au e weitere Berathun N onta 
11½ Uhr (außerdem kleinere Etats.) 3 x 
Schluß 4¼ Uhr. 


Deutſchland. 
— Berlin, 13. März. In einem Theil der Preſſe 
wird fortgeſetzt Widerſpruch dagegen erhoben, daß der Welfen⸗ 
fonds an den Herzog von Cumberland ausbezahlt werden 
ſoll. Es wird ſo Bargefiellt, als ob nicht nur keine rechtliche 
ſondern auch keine politiſche oder irgendwie geartete moraliſche 
Verbindlichkeit beſtehe, ein formelles Entgegenkommen des Her⸗ 
zogs mit einem ungeheuren Kapitalsvermögen zu belohnen. 
Aus den Verhandlungen und Vereinbarungen von 1867 wird 
geſchloſſen, daß die Ausſetzung von 16 Millionen Thalern für 
den Exkönig Georg ein freier Akt der preußiſchen Geſetzgebung 
war, die durch nichts behindert werden könne, einen ganz ent⸗ 
gegengeſetzten Beſchluß zu faſſen. In der That haben Waldeck 
und Schulze Delitzſch damals in der Hitze des Kampfes dieſe 
Meinung vertreten. Waldeck erklärte am 29. Januar 1869 
im Abgeordnetenhauſe, der Vertrag leide an unheilbarer Nich⸗ 
tigkeit. Er ſei in der Form eines Staatsvertrages geſchloſſen, 
obwohl König Georg nicht 8855 warmen war, und er ver⸗ 
füge über Vermögensſtücke, die dern König von Hannover nicht 
gehörten. Schulze⸗Delitzſch beantragte ausdrücklich, die Re⸗ 
gierung möge von dem Vertrage mit dem Exkönig zurücktreten 
und den König auf den Rechtsweg gegen den preußiſchen Fiskus 
verweiſen. Strittig alſo mag die grundlegende Rechtsfrage bei 
dieſer ganzen Welfenfondsgeſchichte immerhin ſein, aber in der 
Zwiſchenzeit hat ſich eine communis opinio herausgebildet, die 


Es iſt Nachts elf Uhr. Was thun? Schlafen? 
bin nicht nach Kairo gekommen, um Schlafübungen zu machen. 
Ich umfaſſe meinen Stock feſter und biege in's arabiſche Viertel ein. 

Sternkreuzbataillon — eine ſchöne Gegend! Eine Art 
Spucknapf von Kairo, aber ein eleganter. Alle civiliſirten 
Bummler, alle nächtigen Kneiper, alle braven Seelen, die auf 
„einen Jux ausgehen, alle jovialen Brüder, welche auf dem 
sie Standpunkt ſtehen: „Was koſtet die Welt? 

Dutzend Pyramiden? Ich will ſie kaufen!“ — alles ge⸗ 
ſelſchaftlche Strandgut, herübergebummelt aus allen Erd⸗ 
theilen, man trifft es hier in den Spelunken. Es ſchlüpft in 
die kleinen Cafes, wo Opium geraucht wird, ſtandalirt auf 
der Straße mit den Eſeltreibern herum, lacht in allen Ka⸗ 

über dieſe ägyptiſche Wüſtenwicthſchaft, zeigt alle Fetzen 
und Fratzen der Bildung, jagt nach Abenteuern und fühlt ſich 
glücklich. Dabei wird auch das blaſirteſte und europamüdeſte 
Narrenexemplar etwas aufgefriſcht. 

Es iſt Schlafenszeit, als ich tief in der Nacht nach mei⸗ 
nem Hotel wallfahre. Das Geſchäft des Schlafens iſt raſch 
abgewickelt. Ob auch die Wüſtenſtadt inzwiſchen geſchlummert 

— ich weiß es nicht. Als ich erwache, brauſt und tobt und 
drängt und keucht und lärmt ſie, wie am Tage vorher. Nun 
denn — wieder hinein in den Strudel! Es lebe der Opti⸗ 
mismus! 

Ich reite nach den Pyramiden von Gizeh — ein Weg 
von mehreren Stunden. Nun ſtehe ich vor der Cheo 55 
Pyramide. Hut ab! Ich grüße vier Jahrtauſende! ir 
schließen raſch Bekanntſchaft. Eben will ich vor mich hin⸗ 
träumen, allerhand hiſtoriſche Anfälle aushalten, verſchiedene 
Schulpweisheit aufbügeln — da fällt bereits das ganze Ge⸗ 
Findel der Araber auf mich. „Steigen?“ — „Natürlich!“ — 
pr; haben mich drei Mann gepackt, und die Fuhre“ be⸗ 


dente Dir zweihundert ſchief übereinander gejchichtete | 


e jeder mehr als ein Meter hoch! Da muß hinauf⸗ 
eklettert werden. Zwei meiner Führer faſſen mich bei den 
Händen. Der Dritte ſtellt ſich als Schi ieber Re Hopplx 


— 


3 orwärts l... Keine Cenibuns a on 
weiter!... Ich blicke um. Schon verteufelt hoch.... Noch 
weiter!... Wie? Will die Puſte ausgehen? Denkt nicht 
dran!... O mein Gott, iſt das hoch!. ... Ich überlege, ob ” 


10 die Hülfe erklommen. 
Energie zum Sammeln... 
bin ich! „Guten Tag, meine Herren!“ Drei Deutſche ſitzen da. 
„Was? Sie ſpielen Scat?“ — „Wir wollen bloß mal ſehen, 
obs hier auch geht.“ — „Schweſelbande!“ — 

Ich blicke ins Weite. Mein Gott! Sit das eine 
Welt! Hier die libyſche Wüſte, unendlich, weit, unbegrenzt, 
mit dem Himmel zuſammenfließend wie das Meer. Da 
drüben der Maulwurfshügel Kairo. 3 ſelbſt auf einer 
Zinne, die eine Art Ewigkeit bedeutet. O ihr kleinen Gerne⸗ 
große in Berlin und den umliegenden Dörfern mit Eurer 
Katzbalgerei und Vereinsprügelei und Tüpfeljägerei — kaum, 
daß Ihr ein Staubkorn ſeid! Ich ſtand dereinſt auf dem 
Gipfel des Montblanc. Mir iſt, als ob ich dieſe Pyramiden⸗ 
ſpitze vom ee grüßen ſoll. 

Noch kurze Zeit, dann hinab hinab zur Sphinx. 
Denkt fie ſeit Jahrtauſenden nach über das Welträthſel, über 
die allgemeine Dummheit, über den Stolz und ähnliche 
Rieſendinge? 

Die Sonne ſteigt nieder — gewaltig, blutroth, gigantiſch, 
als trüge ſie eine zweite Sonne in ihrem Innern. Jetzt 
röthet ſie die Naſe der Sphinx und die vielen Kameele und 
Eſel darunter und das ganze Menſchengewimmel. 

Von der Wüſte her bläſt eine friſche Briſe. Was ſolch' 
eine Sandwolke für Durſt macht. Wer jetzt ein Faß Bier 
anzapfte! — — 

Was ſoll ich dieſer Pracht gegenüber noch plaudern von 
der Zitadelle hoch oben, zu deren Füßen das ganze herrliche 
Kairo mit ſeinen Hunderten von Kuppeln und Minarets und 
Plattformen hingebreitet liegt! Was noch plaudern von den 


Moſcheen, den Bazaren, den TITTEN ee UNABRETEEN und all’ der orien 
taliſchen Pracht! Genug! — 

Am nächſten Wg reite ich auf einem Kameel in ein 
egyptiſches Dorf. Wie es heißt, weiß ich bis jetzt noch nicht. 
Wenn man huſtet, raſch darauf nieſt und dann „ſku“ jagt, 
kommt ungefähr der Name heraus, Ach, Scheffel's Roden⸗ 
ſtein hat ſo Recht, wenn er ſingt: „Ein Dorf, was iſt's? 
Nur Miſt und Rauch!“ 

Denke Dir Dreckmauern, nur eine Etage hoch, oben ge⸗ 
ſchloſſen, bedeckt mit Kameelmiſt. Ein Loch als Fenſter und 
ein größeres als Eingang. Dies das Haus des Fellahdorfs. 
Daneben ſchlanke 7 und Dattelbäume. Ueberall herum⸗ 
hockende Menſchen. Ich trete in einen ſolchen Palaſt ein. 
Alles kaut am Zuckerrohrſtengel und trinkt einen ſchwarzen 
Teufelsſaft dazu — angeblich Kaffee. Man will mir auch 
ſolch ein Ding zurecht brauen und legt 1 Kameelmiſt 
aufs Feuer. Ein Höllengeruch verbreitet ſich. Luft! Luft 
Im nächſten Moment ſtehe ich im Freien. 

Ha, welches Hochgefühl klopft in meinen Pulſen, als ich 
auf der Höhe des Kameels wieder in die Ziviliſation zurück⸗ 
ſchwanke — zurück in mein ägyptiſches Hotel. Ein Typus 
für alle. O, was hab ich dort erfahren! Manch ſüdlich heißen 
Flohſtich, manch zärtlichen Mosquitobiß, manch rührende 
Hicgenahanglichten Und erſt die ägyptiſche Speiſekarte! 

as Fleiſch erſcheint wie mißrathener Gummi, wie Stiefel⸗ 
ſohlen⸗Ragout mit Sauce. Beim Diner giebts ſechs Gänge 
mit ſieben Tellern und achtmal nichts drauf. Und wenn man 
den pekuniären Schaden beſieht, iſt das Geſicht ebenſo lang wie 
die Rechnung. Wer hierher reiſt, beachte wohl die Mahnung 
Jagos: „Thu Geld in den Beutel!“ 

Die nackte Proſa hißt ihre Fahnen auf. Gründlich ei 
Einem das ganze Aegypten im Magen. Man zieht wie Schef⸗ 
fels „Ott' Heinrich, der Pfalzgraf bei Rheine“ die Inventur 
und ſpricht dann munter; 

„Rem blemm! Was ficht uns das an? 


Wir fahren nach Joppe hinunter 
Und pumpen die Königin an! 


reſpektirt werden will. Es giebt nicht viele Leute in Deutſch⸗ 
land, die die Dinge anders anſehen als jo, daß ber Herzog 
von Cumberland rechtliche Anſprüche auf den elfen⸗ 
fonds hat, und daß er den Welfenfonds wieder bekommen 
wird, wenn er ſeinen Frieden mit der Krone Preußen 
macht. Zu den Trägern dieſer Anſchauung gehört die preu⸗ 
ßiſche Regierung felber, und es muß deshalb als eine unge⸗ 
hörige Verwirrung des politiſch⸗ſtaatsrechtlichen wie auch ver⸗ 
mögensrechtlichen Thatbeſtandes zurückgewieſen werden, wenn 
auch heute noch verſucht wird, die Auseinanderſetzung mit dem 
Welfenthum und dem Herzog von Cumberland durch Exzeſſe 
eines formaliſtiſch⸗juriſtiſchen Scharfſinn zu ſtören. Das 
deutſche Volk in allen ſeinen Parteien kann ſich nur Glück 
dazu wünſchen, wenn die Frage des Welfenfonds endlich ein⸗ 
mal aus der Welt geſchafft werden kann. Der Brief des 
Nav von Cumberland an den Kaiſer enthält allerdings 

inen Verzicht auf Hannover. Die Folge für dieſe Unter⸗ 
laſſung muß der Herzog aber auch ſofort auf ſich nehmen, in⸗ 
dem er nur das Verfügungsrecht über das Privatvermögen 
ſeiner Familie, und nicht das Verfügungsrecht über die un⸗ 
beweglichen Vermögensſtücke erhält. Die Bedingungen, unter 
denen der Herzog die Auslieferung der beſchlagnahmten Kapi⸗ 
talien beanſpruchen konnte, hat er formal erfüllt. Die Staats⸗ 
Regierung hätte an der Form, in der dieſe Erfüllung ſtattge⸗ 
funden hat, wie namentlich an der ſtillſchweigenden 
einen ausdrücklichen Verzicht auf die hannöverſchen Anſprüche 
beizufügen, nur dann Anſtoß nehmen können, wenn ſie ent⸗ 
weder ein Arrangement mit dem Herzog überhaupt nicht 
wollte, oder wenn ſie die Auslieferung der 40 Millionen oder 
ihrer Zinſen an den Herzog als eine Maßregel anſah, von 
der eine Stärkung der welfiſchen Agitation zu befürchten ſein 
würde. Dieſe beiden Eventualitäten ſind nun aber nicht 
vorhanden. Die Regierung will thatſächlich die Welfen⸗ 
fondsfrage entgiltig regeln, und es liegt zweitens außerhalb aller 
Wahrſcheinlichkeit, daß der Herzog mit den ihm zufließenden 
Geldern feindliche Unternehmungen gegen Kaiſer und Reich 
beginnen wollte oder könnte. Herz und Nieren des Cumber⸗ 
länders prüfen iſt wohl kaum die Sache der Regierung oder 
des Landtages. Es iſt ja richtig: der Herzog konnte dieſen 
Brief ſchreiben, ohne im Stillen die Hoffnung aufzugeben, 
daß ihm oder ſeinen Erben einſtmals wieder die Krone von 
Hannover zufallen werde. Aber was für eine ſtärkere Garantie 
hätte denn wohl in einer ausdrücklichen bezüglichen Erklärung 
ſelber gelegen, da doch das Schwergewicht der Verhältniſſe 
felber derartig wirkt, daß es ein Unſinn ohne Gleichen iſt, 
die Wiedererrichtung des welfiſchen Thrones in Hannover für 
denkbar zu halten? Das Wichtigſte, was der Herzog zu 
thun hatte und was ihm nicht geſchenkt bleiben konnte, war, 
daß er ſo deutlich wie möglich erklärte, keine feindſeligen Ver⸗ 
anſtaltungen gegen das Reich oder Preußen zu fördern, an⸗ 
zuſtiften oder fördern und anſtiften zu laſſen. Dieſe Er⸗ 
klärung iſt abgegeben worden, und damit kann man ſich be⸗ 
gnügen, wie es auch die Staatsregierung thut. 


— Der Brief des Herzogs von Cumberland an 
den Kaiſer wird, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, in ſeinem 
Wortlaut im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht zugleich mit einer 
Kabinetsordre des Kaiſers an das Staatsminiſterium, 
gegengezeichnet vom Grafen v. Caprivi. In der Kabinetsordre 
des Kaiſers heißt es, daß der Kaiſer nunmehr den Zeitpunkt 
für gekommen erachte, die durch die Verordnung vom 2. März 
1868 ausgeſprochene Beſchlagnahme des Vermögens des Königs 
Georg aufzuheben. Wegen der Ausführung dieſer Maßnahme 
wolle er den Vorſchlägen ſeines Staatsminiſteriums entgegen⸗ 


ſehen. 

Der Brief des Herzogs von Cumberland lautet wörtlich 
wie folgt: f 

Durchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer und König, freundlich 
ieber Vetter und Bruder! Da Ich Grund habe anzunehmen, daß 
es den Allerhöchſten Wünſchen Eurer Katſerlichen und Königlichen 
Majeſtät entſpricht, eine gütliche Erledigung der Differenzen her⸗ 
beigeführt zu ſehen, welche wegen Ausführung des Vertrages ob⸗ 
ſchweben, der unter dem 29. September 1867 über die Vermögens⸗ 
verhältniſſe Meines in Gott ruhenden Vaters Majeſtät, zwiſchen 
dieſem und des Hochſeligen Königs Wilhelm von Preußen, nach⸗ 
maligen Deutſchen Kaiſers Wilhelm I. Majeſtät, abgeſchloſſen tt, 
nehme Ich keinen Anſtand, an Eure Majeſtät die freundliche Bitte 
gu richten, dieſe Angelegenheit Allerhöchſtſelbſt einer wohlwollenden 


rüfung unterziehen zu wollen. ; 
Gern benutze Ich dieſe Gelegenheit, wie Ich ſchon früher 
ß jedes den Frieden des 


erklärt, ſo jetzt wieder zu erklären, da 
Deutſchen Reichs und der ihm 5 Staaten ſtörende oder 
bedrohende Unternehmen Meinen Abſichten fern liegt; als deutſcher 
Fürſt liebe Ich Mein deutſches Vaterland treu und aufrichtig, und 
nie würde Ich — das verſichere Ich Eurer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtät ausdrücklich — wiſſentlich veranlaſſen oder 
gut heißen, daß mit den zu meiner Verfügung ſtehenden Mitteln, 
mögen ſie Mir ſchon zuſtehen oder erſt in Erfüllung des vor⸗ 
edachten Vertrages zufließen, feindſeligen Unternehmungen gegen 
ure Majeſtät oder gegen den preußiſchen Staat direkt oder indixekt 
angeſtiftet oder gefördert werden. Um jo vertrauensvoller glaube Ich 
mich der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß Eure Majeſtät Aller⸗ 
höchſt ſich nicht länger behindert erachten werden, den 9 
Vertrag zur Ausführung bringen zu laſſen. Mit der Vexpſicherun 
der vollkommenſten Hochachtung und Freundſchaft verbleibe J 


Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majeſtät freundwilliger Vetter W 
— — — —— — —— — 


und Bruder Ernſt Auguſt. 


Lokales. 


Poſen, den 14. März. 

Einrichtung beſonderer Arbeiter⸗Ausſchüſſe. In den 
Werkſtätten und Gasanſtalten der Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung find in Gemäßheit des $ 134 h Abſatz 4 des Geſetzes 
vom 1. Juni 1891, betreffend . der Gewerbeordnung 
bejondere Arbeiterausſchüſſe einzurichten. Nach den Beſtimmungen 
über die Einrichtung und Thätigkeit der Arbeiter⸗Ausſchüſſe im 
Bereiche der preußiſchen Staatseiſenbahn⸗Verwaltung iſt wahl⸗ 
berechtigt jeder Arbeiter, welcher mindeſtens 21 Jahre alt, 
mindeſtens 3 Jahre im Dienſte der Stgatseiſenbahn⸗ Verwaltung 
beſchäftigt iſt und ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte be⸗ 


eigerung, G up 


N 


findet und wählbar derjenige, welcher mindeſtens 30 Jahre alt, 
ſeit mindeſtens 5 Jahren im Dienſte der Staatseiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung und mindeſtens 1 Jahr in derſelben Anſtalt beſchäftigt iſt, ſich 
auch im Vollbeſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befindet. 

Die Arbeiter⸗Ausſchüſſe haben die Aufgabe: 

1: a Wünſche und etwaige Beſchwerden, welche von 
ihren Mitgliedern vorgebracht werden und die Arbeiter der 
betreffenden Anſtalt oder einzelne Gruppen im Ganzen 
berühren, bei dem Vorſtande der Anſtalt vorzubringen und 
in Zuſammenkünften mit dieſem über dieſelben ſich gutacht⸗ 
lich zu äußern; 

2. über ſonſtige, das Arbeitsverhältniß betreffende Fragen, ins⸗ 
beſondere über die zu erlaſſende Arbeitsordnung, über Ein⸗ 
richtungen zur Verhütung von Unfällen und ſolche Einrich⸗ 
tungen, welche zum Wohle der Arbeiter und ihrer Ange⸗ 
hör en getroffen find oder künftig getroffen werden ſollen, 
auf Anfordern ihr Gutachten abzugeben ; 

3. ſoweit ſie von beiden Theilen angerufen werden, Streitig⸗ 
keiten der Arbetter unter einander zu ſchlichten. 


In der hieſigen königlichen Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätte fand die 
Wahl des Arbeiter⸗Ausſchuſſes am vergangenen Sonnabend Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in dem für die Arbeiter neu erbauten Speiſeſaal 
unter Leitung des königlichen Regierungs- Baumeiſters Herrn 
Fränkel ſtatt und waren zu dieſem Behufe 5 Arbeitergruppen 
gebildet, von denen die Gruppe I. die Schloſſer der Lokomotiv⸗ 
Reparatur mit 54 Wählern, die Gruppe II. die Dreher, Schmiede, 
Kupferſchmiede und Gelbgießer mit 55 Wählern, die Gruppe III. 
die nicht handwerksmäßig ausgebildeten Hobler, Bohrer, Schrauben⸗ 
ſchneider, die Arbeiter der Lokomotiv- Reparatur, Schmiede, 
Dreher, Kupferſchmiede und Gelbgießer mit 53 Wählern, die 

ruppe IV. die Schloſſer der Wagenreparatur, Tiſchler und 
Stellmacher mit 55 Wählern und die Gruppe V. die Sattler, 
Lacktirer, Anſtreicher, Glaſer, Klempner, Korbmacher, die 
Arbeiter der Wagenreparatur, die Hilfsbureaudiener, der Magazin⸗ 
gehülfe und die Gasanſtaltsarbeiter mit 46 Wählern umfaßten. 
Um jedem Wahlberechtigten Gelegenheit zur Ausübung ſeines 
Wahlrechtes zu geben, war die Werkſtätte von Vormittags 11 bis 
12 Uhr geſchloſſen, ohne daß den Arbeitern ein Lohnabzug gemacht 
wird. Kurz vor Beginn der Wahl erbat ſich der Lackirer Zahn 
das Wort, um die erſchienenen Wähler zu bitten, den Dank für 
das Vertrauen, das die königliche Staatsregierung ihnen entgegen⸗ 
bringe durch Einſetzen eines Arbeiter⸗Ansſchuſſes dadurch zu be⸗ 
weiſen, daß ſie einmüthig ihre Wahl treffen und jede Zerſplitterung 
der Stimmen vermieden und wenn auch noch nicht feſtſtehe, auf 
wen die Wahl in den einzelnen Gruppen fallen werde, ſo hoffe er 
doch, daß jeder Gewählte das Wohl des königlichen Dienſtes und 
das ſeiner Arbeitskollegen im Intereſſe des Ganzen im Ange haben 
werde. Der Redner bat ferner die jämmtlichen Arbeiter nach Be⸗ 
endigung der Wahl noch auf kurze Zeit im Wahllokale verſammelt 
zu bleiben, da er ihnen noch etwas Wichtiges zur Beſchlußfaſſung 
vorlegen wolle. Die Betheiligung an der Wabl war eine rege, 
denn es wurden Stimmen abgegeben 
in Gruppe I. für das Ausſchußmitgl. 1 St., den Vertret. 25 St. 
" * III. * " * 25 * " * 40 " 

IV. * „ * 36 " * 7 40 * 
* 9 EN: " * ” 23 " * " 27 " 
und find demnach Eren als Arbeiter-Ausſchußmitglieder Schloſſer 
Rabſahl, Dreher Strenski, Arbeiter Markwarth, Tiſchler Guſe und 
Sattler Laue und als Stellvertreter derſelben Vorſchloſſer Walter, 
Vorſchmied Strohbuſch, Hobler Kloſe, Vorſchloſſer Borkowski und 
Klempner Beyer. Nach vollzogener Wahl nahm der Lackirer Zahn 
nochmals das Wort, Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige den 
allerunterthänſgſten Dank auszusprechen für das fortgeſetzte Wohl⸗ 
wollen, welches er dem Arbeiterſtande zuwende und dieſen Dank 
in einer noch heute abzuſendenden epeſche zum Ausdrucke zu 
bringen. Die Adreſſe lautet wie folgt: 

> ofen, den 12. März 1892. 

An Seine Majeſtät den Deutſchen Kaiſer in Berlin. 
Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter Kaiſer! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Be 

Eurer Kaiſerlich und Königlichen Majeſtät bitten die Un⸗ 
terzeichneten, in Veranlaſſung der Wahl eines Arbeiter⸗Aus⸗ 
ſchuſſes auf Grund der neuen Gewerbeordnung, für Allerhöchſt⸗ 
dero Wohlwollen und unermüdliche Fürſorge für das Wohl 
des Arbeiterſtandes ihren tiefgefühlten, unterthänigſten Dank 
ausſprechen und Faſſer zu dürfen, in alle Zukunft treu und 
feſt zu ſtehen zu Kaiſer und Reich. 

Eurer Majeſtät allerunterthänigſte Handwerker und Ar⸗ 
beiter der Königlichen a erkſtätte zu Poſen. 

Im Auftrage 
Der neugewählte Arbeiter⸗Ausſchuß. 

Dieſe Adreſſe wurde einſtimmig angenommen und der Freude 
darüber, daß dieſelbe zum Abgange komme, in einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer und König Ausdruck gegeben. 


a Telegraphiſche Nachrichten. 


Jnfterburg, 12. März. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde der Beigeordnete Dr. Kirchhoff⸗Duisburg mit 21 von 
29 Stimmen zum Erſten Bürgermeiſter gewählt. 3 

Hannover, 13. März. Zur Feier des fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Beſtehens der nationalliberalen Partei wurde heute 


ein Feſtkommers veranſtaltet, welcher einen glänzenden Verlauf! 


nahm. Toaſte wurden ausgebracht auf die Partei, den Ober⸗ 
präſidenten v. Bennigſen ſowie den Fürſten Bismarck. 

Gifhorn, 12. März. Infolge von Schneeverwehungen erlitten 
die Bahnzüge Nr. 27, 17 und 13 von Hannover nach Berlin mehr⸗ 
ſtündige Verſpätung. 8 0 

Darmſtadt, 13. März. Der Großherzog iſt heute Nacht 
1¼ Uhr geſtorben. 

Darmſtadt, 13. März. Das Regierungsblatt veröffentlicht 
eine Bekanntmachung, nach welcher Großherzog Ernſt Ludwig die 
Regierung des Landes angetreten hat. 

ünchen, 12.1 März. Heute Vormittag 11 Uhr fand die feier⸗ 
liche Uebergabe des vom Prinzregenten für die Feldherrnhalle ge⸗ 
ſtifteten Armeedenkmals ſtatt, welche vom Prinzregenten mit einer 
kurzen Anſprache vollzogen wurde. Die am Sockel befindliche 
idmung lautet: „Dem treuen, tapferen bayeriſchen Heere in 
Dankbarkeit und Anerkennung Luitpold, Regent von Bayern.“ 
Nürnberg, 12. März. Nach hier eingegangenen Meldungen 
find ſämmtliche auf der Fahrt von Leipzig hierher und von hier 
nach Leipzig befindlichen Züge bei Altenburg durch Schneever⸗ 
wehungen in der Weiterfahrt gehemmt. ? 

Chemnitz, 12. März. Infolge ſtarken Schneefalles find 
mehrere Bahnlinien verweht. Auf der Linie Chemnitz⸗Rieſa waren 
längere Zeit beide Geleiſe geſperrt. Der Berliner Schnellzug blieb 
in Folge deſſen bei Ottendorf ſtecken und mußte durch die Lokomo⸗ 
tive eines Güterzuges flott gemacht werden. Der Rieſger Perſonen⸗ 
zug blieb heute Vormittag viermal ſtecken. Die Berliner Poſt iſt 
bis jetzt ganz ausgeblieben, 5 

Kopenhagen, 12. März. Der Irrenarzt Profeſſor Steenberg, 
Oberarzt am St. Johannes⸗Hospital bei Roeskilde, iſt geſtern 
Abend am Herzſchlag geſtorben. 


Paris, 12. März. Das Handelsgericht erklärte den konſerva⸗ 
tiven Senator Lareinty, welcher Zuckerrohrplantagen auf Marti⸗ 
nique betreibt, für fallit. Lareinty legte Berufung ein. 

Liſſabon, 12. März. Die Kammer hat die Zolltarife end⸗ 
gültig angenommen; die fragliche Vorlage wird am Montag der 
Pairskammer zugehen. . 

Anderlues, 13. März. Nach den Ermittelungen, welche 
die Direktion des Kohlenbergwerks angeſtellt hat, in welchem 
ſich am Freitag die Exploſion ereignete, befanden ſich in dem 
von der Exploſion heimgeſuchten Stollen 236 Bergleute. Von 
dieſen wurden 63 unverſehrt, 31 als Todte und 20 als Ver⸗ 


wundete wieder aus dem Schacht heraufgeſchafft; es ſind alſo 


122 Leichen in dem Stollen geblieben. Eine große Volks⸗ 
menge war heute zuſammengeſtrömt, um an der Beerdigung 
der aufgefundenen 31 Todten Theil zu nehmen. 

Madrid, 13. März. Eine Bande von zwanzig Bewaff⸗ 
neten verſuchte die Eiſenbahnbrücke bei Almegro in der Pro⸗ 
vinz Ciudad⸗Real zu zerſtören. Die Frevler wurden von 
Gendarmerie verfolgt. 

London, 12. März. Der Streik der Kohlengruben⸗ 
arbeiter in Nord⸗England hat heute begonnen. In der Stadt 
und dem Diſtrikte Bolton ſind die größeren Eiſenwerke wegen 
der hohen Kohlenpreiſe geſchloſſen. 

London, 13. März. Die ſtreikenden Bergleute ſuchen 
die Kohlenträger an der Themſe und am Tyne zu überreden, 
aus dem Ausland kommende Kohlen nicht auszuladen. Morgen 
und übermorgen werden belgiſche Kohlenſchiffe in London er⸗ 
wartet. 

Mancheſter, 11. März. Ein ehemaliger Pionier⸗ 
Sergeant Namens Holden erſchien heute vor dem hieſigen 
Polizeigericht unter der Anklage, mehrere Perſonen zu ver⸗ 
rätheriſchen Mittheilungen über die Vertheidigungswerke von 
Malta verleitet zu haben. Der Staatsanwalt konſtatirte, daß 
der Angeklagte bei ſeiner Verhaftung im Begriff war, nach 
Frankreich abzureiſen, um dort aus der Hand gewiſſer Fran⸗ 
zoſen die Summe von 64 Pfd. Sterling in Empfang zu 
nehmen. Die Verhandlung wurde vertagt. Der Richter lehnte 
die Freilaſſung Holdens gegen Bürgſchaft entſchieden ab. 

Athen, 11. März. Wie verlautet, hätte die Regierung 
ein ſechsprozentiges Goldanlehen im Betrage von 11 Millionen 
mit Lokalbanken abgeſchloſſen. Garantirt werde daſſelbe durch 
eine Steuer der Eiſenbahnbillets und eine Steuer von Divi⸗ 
denden der anonymen Geſellſchaften. 

Athen, 12. März. Die Regierung erkennt die Noth⸗ 
wendigkeit einer Auflöſung der Kammer an, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß ſie eine Majorität nicht erlangen wird; indeſſen 
wird dieſelbe den Ablauf der Vertagung abwarten und das 
neue Budget einbringen. 

Belgrad, 12. März. Das Amtsblatt publizirt die Ent⸗ 
laſſung Milans aus dem ſerbiſchen Staatsverbande auf Grund 
eines von den Miniſtern des Innern und der Auswärtigen 
Angelegenheiten beſtätigten Entlaſſungsdokumentes der Stadt⸗ 
präfektur vom 4/16. Oktober 1891. Die Publikation ruft 
rückſichtlich der Form und des Datums, ſowie weil die Skupſch⸗ 
tina über die Reſignation Milans noch nicht entſchieden hat, 
und auch innerhalb des Staatsrathes noch Meinungsverſchieden⸗ 
heit über die Zuläſſigkeit einer derartigen Geſetzgebung vor⸗ 
herrſchen ſoll, allgemeines Befremden hervor. Die Blätter 
erklären gleichfalls eine Reſignation für unzuläſſig und für 


eine eklatante Verfaſſungsverletzung, bezw. einen Anlaß, welcher 


eine Abänderung der Verfaſſung fordere, deren unberechenbare 
Konſequenzen geeignet ſeien, berechtigte Beſorgniß einzuflößen. 


London, 14. März. Der Bergarbeiterſtrike umfaßt 
ſämmtliche Bergarbeiter in den Diſtrikten Mancheſter (60 000), 
Nordwales (10 000), Nottingham (20 000), Briſtol (4000), 
Durham (90 000), nebſt einer großen Anzahl in anderen 
Gegenden. Die Geſammtzahl der Strikenden ſoll 300 000 
überſchreiten. Der Strike wird beſtimmt eine Woche, in einigen 
Diſtrikten zwei Wochen dauern. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen we, 
im Mär 1892. rg 


Barometer auf 0 


Datum 8 en 
r.reduz.inmm|) Wind. | Wetter. i. 

Stund e. ge m Seehöhe Pen 
12. Nachm. 2 N heiter ug 
12. Abends 9 748,1 O mäßig heiter 2 4,1 
3 Morgs.7 748,7 O leicht zieml. heiter — 7,2 
13. Nachm. 2 748,8 O ſchwach heiter + 23 
13. Abends 9 7486 Is friſch heiter 2 1,6 
14. Morgs.7 er 8 mäßig bedeckt +04 

Am 12. ärz Wärme⸗Maximum 1,0˙CCelſ. 

Am 12. Wärme-Delaimm 2 5,3° N 

Am 19. WMWärme⸗Maximum + 23° = 

Am 13 = Wärme⸗Minimum — 86° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 12. März Mittags 1,78 Meter. 
= „ 13. ⸗ Morgens 1,62 P 
= 14. = Morgens 1,48 = 


Be” Stern’s Saal. 


Heute Montag 8 Uhr: 1 3690 


DER“ Be Ella Kennedy. 1 


Produkfen- und Vörſenberichte. 


Jonds⸗Kurſe. 

Petersburg, 12. März. Wechſel auf London 98,30, Ruff. 
II. Orientanleihe 101¾, do. III. Orientanleihe 102, do. Bank für 
auswärtigen Handel 267%, Petersburger Diskontobank 545, War⸗ 
ſchauer Distontobant ... Petersb. internat. Bank 458, Ruff. 
4½ proz. Bodenkredit⸗Pfaupbriefe 149, Große Ruſſ. Eisenbahn 
252, Ruſſ. Südweſſbahn⸗Attien 114½. Privatdiskont 4¼. 

London, 12. März. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2/ proz. Conſols 95%, Preuß. 4 prozent. Conſols 105, 
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He 5proz. Rente 87'/,, Lombarden 8, 4 proz. IR Rufer 
Serie) 93¾, konv. Türken 19, öſterr. Silberr. 80, öſterr 
Goldrente 95, Aproz. ungar. Goldrente 91, 4prozent. Spanier 

57%, 3½ proz. . 90°/,, 4proz. n Egypter 96 ¼, ern 

rn Eaypter —- proz. Tribut⸗Anl. 94¼, 6proz. Mexik. 80%/,, 
ttomanbank 11%, a Canada Bacific 9 De 

Beers neue 14 Wlatzdiskont 1%. 

o Tinto 17%, Aproz. Rupees 70%, 5pxos. Argent. Gold⸗ 
Anlethe von 1886 64¼, Argentin. fiber d nber Goldanleſhe 32½, 
Neue Zproz. Neick enten 85, Silb 

Mio de Janeiro, ! 2. März. Wechſck ß ne 1151. 


Buenos⸗Ayres, 11. März. Goldagio 2 
Prodnkten⸗Kurſe. 
Köln, 12. März. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 23,00 


do. fremder loko 23,50, p. März 20,60, p. Mai 20,75. Ro 75 
diefiger loko 23,00, fremder loto 24,75, per März 21, 75, per 
21,75. Hafer biefiger lolo 15,00, fremder —. Nüböl loko 59.00 
p. Mal 55,80, p. Oktober 55,20. — Wetter: Kalt. 

Bremen, 12. März. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereine, 
m Nordd. Welltämmerei⸗ und Kammgarn- Spinnerei-Aftier 

k., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktten 91%, Gd. 

Bremen, 12. März. (Börſen ⸗ Schlußbericht.) Raffinirtes 
Petroleum. W 8 1.55 der Bremer Petroleumbörſe.) Faß: 


zollfrei. Schwach. Loko 6 
Baumwolle. Ruhig Upland middl., loko 36 Pf., Uplant 


Baſis Er pl 85 unter log a at Terminlieferung, . 100 C 


57 75 ½ Pf., M „Juni 36%, Pf., Jul 
dan / Pf. 

2 Ki Wilcox 35 3 Armour 35 Pf., Rohe 
— 95 oil 67 Sollen 

Wo 67 Ballen Cap, — Ballen ant — Ballen Buenos 
ans 17 Ballen Auſtral., — Ballen Kämmlinge. 

Speck ſhort clear middl. Feſt. 33 ¼. 

Hamburg, 12. März. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, holſt. 

loko neuer 206—213. — Roggen loko mubig, mecklenb. loto neuer 
210— 216, ruſſ. loko ruhig, neuer 185—188 Hafer ruhig. Gerſte 


ruhig. 1 U e g, loo 5000 Spiritus — per pi 


März⸗April 33°, Br., p. April⸗Mai 33%, Br., per Auguſt⸗Sept. 
a Br. 15 Sept.⸗Ott. 34 Br. — Ka fee ruhig. Umſatz 1500 
Petroleum ruhig, Standard white loko 6,35 „ p. 
Aug Sept. 6,15 Br. Wetter: Schnee. 
Hamburg, 12. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 
rage Santos per März 67¼ per Mai 67, p. Juli —, pr. Sept. 


65¼, p. Dez. 63. Behauptet. 
9 — „ 12. März. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben, 
28 uder I. rodukt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, fie! d 
ord Hamburg v 14,35, p. Auguſt 


p. März 122 10, p. Mat 
11 72 b. Dane 13 a, Matt 
2. März. Produktenmarkt. eisen 50 behauptet, 2 

S 10 17 Gd. 755 19 Br., per Mai⸗Juni 10,07 Gd., 5 
ft 9,22 Gd. 9,24 Br. Hafer 4 ag anioht 5,78 d., 

Mai⸗Junt 5,28 Gd., 5,80 Br. Koblrabs 135 25 Gd. 

r. — Wetter: Schneefall. 
aris, 12. März. Getretbema. (S N 5 zublg, 
5 rz 25,30, p. April 25 Mai⸗Auguſt 26,40, p. Se ept⸗ 
Roggen ruhig, Kr! ür 1, 19, en per Sept. re 
Di, 1 b. März 1 5 hr April 2 Bun. Ahr 3 56, 90 
p. 15 


—.— feſt, 50 
58,50. ee p. 


Na Er v Kort Bi Sen. Dr 
Bs 47,00, p. A Neal Anauft 14 445. p. Sept.⸗Dez. 


40,75. — Wetter: le rich 
Paris, 12. M Schlußbericht) Rohzucker behauptet 
* zoto 39,00. Weißer Zucker träge r. 3 per 100 Kilo . 


Din 3.02, p. April 39,87 ¼, p. Mal⸗Auguſt 40,50, b. Oft 
den a 12. März. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 


de e eee 


u. Co.), Kaffee, good average „ p. März 92,25, p. Mai 
87,50, p. Sept. 83,50. Ruhig. 
n 12. März. Getreidemarkt. ba weichend. 
Rog en ruhig. Hafer unverändert. Gerſte unbelebt. 
Antw 12. März. (Telegr. wi Herren 1 91 u. 
Comp.) Wolle. Plata⸗Zug, Type B., per April 4,12%), 
. 1422 — 3 25, Oktober —, November 4,30 Outer 
2. März. Petroleummarkt. (Schlußvericht) Raf⸗ p 
a e weiß loko 14! „ bez. u. Br., v. März 14¼ Br., p. 
pril 15 Br., p. Sept.⸗Dez. 15 ¼ Br. bi. 
Amſterdam, 12. März. Getreidemarkt. eden p. März —, 
p. Mai 239. Roggen p. März 220, p. Mai 226 
Amſterdam, 12. März. Bancazinn 597 
Amfterdam, 12. März. Java⸗Kaffee good ordinary 53"/,. 
London, 12. März. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten. 


— Wetter: Wärmer. 
96 pCt. Javazucker loko 15 / ruhig. 


London. 12. März. 
R e 10 loko 14 matt. 
Chiea 2. März. Weizen p. April 85 ½, p. u 87¼. 
Mais p. Meal 40% Speck cn Ben 6,25. Pork p. März 10,72. 
Der Weizen ſchwächte ſich nach der Eröffnung etwas ab, ſpä⸗ 
ter erholt, Schluß ſtetig. 


Berlin, 13. März. Wetter: Kalt Kalt. 
* 12. März. Weizen per März 99%, C., per April 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 12. März. Die heutige Börſe eröffnete in mäßig 
feſter Haltung bei zum Theil etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem 
Gebiet, aber die Spekulation 7 0 fortgeſetzt große Zurück⸗ 
haltung und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich daher in ſehr 
engen Grenzen. Weiterhin erſchien die Haltung ſchwach und die 
Kurſe gaben unter Schwankungen zumeiſt etwas nach. 

Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden und 1 78 
den Tendenzmeldungen lauteten nicht ungünſti 1 boten aber beſon⸗ 
Fr ‚im ge area nicht dar; auch hier blieb der Verkehr 

zum uß ſehr 

Der Kapitalsmarkt mar ziemlich feſte Haltung für heimliche 
ſolide Anlagen; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſolldirte Anleihen 
behauptet bei mäßigen 8 Fremde, feſten Zins tragende | 53 
Papiere lagen ſchwach und ruhig; Ruſſiſche Noten in Folge von 
a abgeſchwächt. 

r Privatdiskont wurde mit 1¼ Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebiet waren 8 Kreditaktien 
nach feſter N abgeſchwächt, auch Franzoſen anfangs tel, 
dann ſchwächer; Dux⸗Bodenbach, Elbethalbahn, ombarden ſchwach 
Warſchau⸗Wiener ewa beſſer, Schweizertiche Bahnen wenig ver⸗ 

ändert und ftill. 

Inländiſche . blieben ſehr ruhig bei zum Theil 
etwas nachgebender N ot. 

Bankaktien ruhig: die ſpekulativen Deviſen nach ziemlich feſter 
Eröffnung nachgebend. Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile lebhafter, 
Berliner eee e e anziehend. 

— riepapiere ziemlich feit, aber ſtill; Montanwerthe matter, 
beſonders Laurahütte und Bochumer Gußſtahl⸗Verei n. 

Produkten- Börfe, 

Berlin, 12. März. Der 2 für Weizen 5 545 geſtern in 
Newyork einen neuen ſcharfen dec eng auch die europäiſchen 
Märkte waren ſchwach. In Folge des Umſchlages des Wetters, 
ſtarken Angebots von Waare aus dem Auslande und „größerer 5 
Ankäufe war der hieſige Getreidemarkt Bulk flau, ſo daß Rea⸗ 
liſationsluſt ſtark überwog. Bei mäßigen Umſätzen gaben die Preiſe 
ia eisen und Roggen mehrere Mark nach. Auch Hafer ging 

bei ſtillem Geſchäft etwas zurück. Roggenmehl bei kleinen Um⸗ 
ſätzen weſentlich billiger. Rüböl ebenfalls weſentlich niedriger. 


51 . Schluß trat für Weizen und Roggen eine leichte Er- 
un 

Weizen (mit Ausſchluß 11105 den p. 1000 to 
flau. — . Gekündigt — Ton. e — 
M. Loko 194—217 Mk. nach Qual Hat Lieferungsqualltät 196 M., 
per dieſen Monat — M., per Avril⸗Maf 196.5—194,75—195 bez. 

p. Mai⸗Juni 198,25— 196, 75—197,25 bez., 1 fan- Jul 200,25 
bis 199 — 199,25 bez., per Sutt-Yuguft —.— bezahlt. 

Roggen per 1000 Kilo. Loko n iedriger. Termine flau. Ge⸗ 
ab dee dee e 206 98, nen Auer uns 
na ualitä eferungsqualitä nlän ex guter * 
ab Bahn bez., an dieſen Monat — M., per rat 209 5 
bez., per Mai⸗Juni 208, 25200200 72 


206,25— 207.25 85 er 
a uli 206,25—203, 5—204 bez., per Juli⸗Auguſt 191,5—189 bis 
Gerſte p. 1000 Kilo. 78 187 e und kleine 145— 
W nach Qual. gene 12 0 

57 E vr 1060 Loko fl fan, Termine niedriger. Ge⸗ 
—— — Kündigungspreis — 3 5 len 
Qualität. ae 154 Mk. a * el., 
mittel bis guter 151—160, hochfeiner 170 ab nn, pre, en 


Wag 
bez b . biefen Monat — M., p. April⸗Mal 151 75151 35.1715 
p. Mai⸗Juni 152 75132, 25—152,5 bez., per Junti⸗ 
bis 153 25 153,5 bez. n Sil ga 
Mais per 1000 Filogtantn. Loko und 5 7 5 nied 
Gekündigt — Fo. Kündigungspreis — M. Loko 40 N. ac 
Qual., per dieſen Monat — M., per März⸗ mil = ge April⸗ 
Mal 118,5—118—118,25 Pe: per Mai⸗Junt — bez., per Juni⸗Jult 
n Fehlen dee Lbchwoare 180-240 IR, 
rbſen p o. Kochwaare — tte 
164170 M. nach Qual rer 
Roggenmehl Nr. 5 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. me; 


Termine — 95 Gelündigt — Sack. Kündi reis — 
dieſen Monat 28,55—28.25— 28,35 bez., per ee > 28 er 13 


bis 28,2 eh. 1 5 Mai⸗Juni 5 8 1 er Juni⸗ 
1 Sul Faß. Matt 5 8 = an 
o m atter. Ge 
Sande Pieper — M. Loko mit Faß — loto pr,” 9 
12 5 Monat — M., per März⸗April —, per af 


4 bez. per Mat — bez., per i⸗Juli —.—, 
e ge 14 . 50 en DR 
rockene Kaxtoffelſtärte ur 0 
a ate fel neh 16105 gi 1 dib hal Sac. e 95 
elme Y brutto incl, Sa 33,00 
Bertoffeim W 8 N 100 gt Kilo mi Me: 
— 


geb Br in —.— den — tz Ter 
oto — M. p. biefen Monat — M. 


ig N mit 50 Di. Berhraudsan 100 9% 3 10 
ritu erbrau e Mi 
Proz. = 10000 Proz. gs Tralles. Geh 2 Kündt- 


U 7 755 1479 W. ne 


. 100 8 28 
udien 9010 5 Tralles. ee igt W 
ünbig = 808 — Volo A 1 aß 45,1 b 


Sin tus mit 50 M. le p. 100 Liter A 109 
Proz. = 10 000 Proz. e Ae Ltr. Kenn 
gungspreis — M. tt Faß —, Dielen Monat —— 

Spiritus mit 22 5 eee Matter. Get. — Ltr. 
Fre Hunt 5 — M., per dieſen Monat —, per 


ärz⸗ — bez., — ell Mal 449447 bez., per Mal⸗Junſ 
45,2— a. bez., per Juni⸗Juli 45,5—45,3 bez., per Juli⸗Aug. 125 
bis 45,6 bez., per Auaguſt⸗Sept. 46—45,7 bez., per Septbr.⸗Oktober 


43.7484 bez per Oktbr.⸗N Br: —. 
Weizenmehl Nr. 00 29,00 27.00, Nr. 0 26,75—24,75 bez 
Feine Marken über Notz e Wenig Frage. 


r J 9000 Ses Santos 2000 Sad, deere fer gen i feinem Gefaät ea | YO u. 1 50-2850 Bes, Dr Tr MR. Biber a te U un 
Santo a ecettes für geſtern. reiſen begeben, au ermine gaben bei kleinem Geſchäft etwa u 591 ez., Nr „ M. höher als und 
Havre, 12. Marz (Telegr. der Hamb. Ftrma Peimann, Ziegler | mehr nach. 1 pr. 100 Kg. br. inil. Sack. Wenig Frage. 
Feste Umrechnung: 1 Livre Sterl. — 20 M. 1. Doll. — 4½ M. I. Rub, — 3 M. 20 Pf. I fl. sadd. Wösterr, — 12 M. I fl W. 2 M. 1 fl. holl. W. I M. 70 flf. I Frano oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 

Di Brnson. Be — 1 bz W. Hyp«-Pf.| 4%, Warsoh-Toras| 5 | 97,75 be do. Gold-Prior.|5 Pr.tiyg -t, (rx 120).|4%, Maugos. Momef 6 123,00 . 
Bank Diskonto. Woepsel': 2. Nürrſe gin. 5p. 25 8 eff 524.0 tr 2. Wien. — les K fes d, f. is ges s 42. . e. 008% Moabit... — 122.70 4 
amsterdam. 3 | 8 T. | 168,75 d ess. Präm.-A. 300 139,08 — 0. Honto . 5 | 78,70 nz Weiohsetbahn | 5 66.25 br do, Obligatien.|5 |103,25 G de, Ze 4 101,30 a | Passags......i 34 | 66,75 f. 
Landon . 3 | 8 J. ‚40 Ham.\sg 7. -U. 134,10 & do. o. neue 5 | 79,00 d c Hhmst.-Hottere, do. Goid-Prier.i4 | 96,60 be f. do, de, (x. 10 94,30 bed. > d. 4 Linden 4 13,06 . 
boris... 3 [8 T. 81,00 @ cov. 2 130,0 be took. Pf. 87. 4 Gotthardbahn — = lim, 0 be NBaltische gar. 5 3 Gerl. Elektr. W. 9 145,90 6 
Wien aresaseren 4 68 T. 17,45 be ein. 7Guld-L, 27,40 G do. St.- 87 3½ ital, Mittelm. ai Fost-Graiewe IH 2 — 4/01 re Zeri. Lagerhef 0 | 85,30 ©. 
“storsburg ..| 6 N 17 256,00 be ja pan. Sohuld.| 4 tal.Merid.-Bah| 7½ 11 id n d Pr de, Fl 93,00 do. do. St.-Pr,| — 11,0 G. 
Warschau 54 206,36 bz Perg. 1865in üttioh- — 19.40 N Gr(ez 12.4800 100,86 Ahrens Gr., tt 0 | 56,50 0 
— 12 Pfd. Storl. ow. I „öttioh-Lmps . — e H 40 4. (rz. 00/2 94,10 2 geri. Book-Br.| 0 | 58,00 dr 
Geld, Banknoten u. Coupons.| do. de. 45.8. 1227 ma do. 1088" 14 45. 40. n2116)144,1103,70 @ farsst Own. 10 3889 & 

— . 0. C. N 0. 0. (rz. 8 sl. Win 
. a Bukar,Stadt-A. 94.00 ba do. Consol. 90 4 | 69,756 d 0. rz. 110% 4 |100,50 G eutsab. Ap.] 4 78,25 m 
20 Francs - Stückl... 16,198 ba Br 8 87 28,50 bz Kg reg 5 7660 6. ds. do. (210 l 100,0 G Tre 11 1 0 
A 0.1. ( — > means — N 
Lale. F eri. 64,25 br 0.EgTrib-Ani, ½ 95,00 @ Bankpapiere. Fraust.Zuaker| 0 | 6825 @ 
Franz. Not. 100 Fros. | 81,15 bz 8 — Teri Fred. 3 | 58,5 glauz. de. | %% 80 
Destr. Noten 108 fl... 171,70 bz u 41 Cossenver.| 7¼ 133,75 bz& 1 arbg.- 1 
Heiteelte Toncde u. Stripg Noten (08 A. . | 206,75 nr Altdm-Colberg| 4%,1109,60 8. de.Handelsgen.| 41836 K fee ö 
— . — 48, o. Naklervor. 
‚Deutsche Fonds u. Span Sede — [10840 . r. de. Prad-Hdbk.] — 29,8 2 e 
Dische R.-Anl.| 4 06,75 8. Oux-BodnbAB. äsan-Kosiowzg|l4 | 86,19 . örssn-Haisvar. | 11 |155,3% ’» erden — t| 5 — 4 
do. do. 3½ 89,0 6 Paul-Neu-Aup.| 5 Rasahk-Morozgiö | 98,10 G grani.Disa-@k. | 6 sa & dun Birk 114 WO 
ien. Prignitz u... nsk-Belo; o. Woohsie: 0 0 
. . bee , Fe e e 28 
do. do. 3½ 89,0 & Anchen-Mastr., — 64.10 8 Dortm.-Gron,.. Darmatädter Bi] 9 120002 Nano nen ns 
46, do |3 |8490 8 Altenbg.-Zeitz] — [178,75 Marionb Miowk do, do. Zettel 43 do, gen er 
do- Sorips,int.| 3 Crefelder .......| 4% | 98,80 4 Mocoklb, Südb Deutsche Bank .| 10 ae 18 Germ-Vrz..Akil 6 73,76 d 
äts.-Anl. 1868 4 01,20 0 refid- Ue = 96,90 pr mGonsssansan.| 7 12000 8 esel: r. (2200 
sts.Sohld-Soh. | 377, 1100,06 @ Dortm.-Enson.| — | 99,25 wG Wiadikawk.0.5.|4 | 2860 G e rie. 6a 111.0 6 Bm 7 2 
Zeristadt-Obl. 3½ 96,86 bz Entin-Löbeok.| — 44,76 bz Zarskoe-Solo....|5 9 4 Diso.-Command.| 11 38 b eren 138.88 8 
do. do. neue 3½ 86.70 be Frnkf.-Güterb.| — | 79,10 @ - atol.Gold-Obl,| 5 | 84,00 r 8 * A 
2½ 9340 a 1 art = Eisenb.-Prioritäts-Obligat JGotthardbahnov,| 4 oreditbank - 2 | 8530 ug 80 ahwarzkop 77 18 221.25 8. 
Berliner. 112,86 bz Mainz-Ludwsh| — 1, % ben ÄBerg-Märkisch internat, Bank...) 6 [193,00 G Stert . 24 239.10 — 

do. 4½ 110,80 8 Marnb.-Miawk.) — | 55,70 d N3orlPotsd.-M.| 4 76,10 u, jKönlams.Ver.Bkl 4 | 97,15 8, Ma Zn is 01% 

do. 104,00 & MaokiFr.Franz s Aris Fro fi 57.50 ma. [Leipziger Gredi| 12 le 0 Ma 3 | Boa & 

do. ...| 3%,| 96,80 tx Ndrsohl,-Märk.| 4 [101,24 & _ faresi.-Warach| 5 - en ene 

Ctrl. Ldsoh 103,25 bz Ostpr. Südo..] — | 71,50 ea fun 8. 4 1K 11 3/, 119,25 d ppelncem · F. il, 2 
do. do. 3½ 96,10 b Sanibatn un... — 29,90 m 40 48 face. ee 
Kur. uou- 2 h tarer »osen| 44 102,29 br Oborschl Lit. 8 37 ans. e- 8 128,10 G Kar zen ur 5 23. 28 
mrk.neue| 3¼ 88,50 bz Weimar.Gera | — | 17.80 bz Lit, E. . 314 Meininger Hyp.- a 

45. 4 en en 11 — En v, 1878 2 ak 60 Ct. . 5 o G Potsd.ov,Pfärb 7 86,70 U. 

$ lostpreuss | 3½ 94,80 6 Nee ara doNiedrezwg| 3 Maat 5 | 8800 na eee uc. 
Pommer. 3½ | 96.10 Alureohtsbahn] 7 do (StargPoni| 4 1 60 onnlk, . 5. 6½ 1.40 4 Rositzer Zuck.“ — 58,25 a. 
4242 4 N — 279,00 bz Ostprsü in u: Norad. Grd.-Grs.| 0 — —— 8 = er = 
8 5 Osstar.Gredit- % > 1 
& ee 1 19586 4 de. ae. 74, ” achte Oderuf banz, e "ER 910 © ee * do, Chamait.| — [201,75 sea 
Schis.aftl... 37 95,89 © r rn ” | — 25 br ee ae f ‚JOtschs,Gr& 1023 2 s. Intern. Bk. 12. A — re 122.00 
8 7% sohthorader| — |189 25 BusohGold-Op| 4½ 103,20 G d a em. Vorz,-Akt.| 6 108,75 8. plorbookor..| — 1722 0 
lösch.Ltä.| 3¼ 96.80 d anadaPaoifb.| — | 87,70 b sux-Bodenb.i| 5 | een. Prov.-Bk.| 6 1103,60 — 1 F ＋ 8 
2. 4 . Bux-Bodenb..., — Er ‚25 — Jux-Pragg- pr.] 5 1,40 8 “Bodsnor.-Uk.| 7½¼ 122,60 — a — 75 ge G 
do. do. neu 3½ aliz. Karl-. - 4 1 do. 4 00,0 8. 0.Cnt-34.50pCt 10 180,30 Ser Gussst-F. 6 N b . 
90, d0. l. I. 4 Shen * 3.00 G. Franz.-sosofb, a ‚20 pn 0.HyP--Akt.-Bk.| 8¼½ 18,75 — Deere 2 2 02 
wstpRittr| 3ù 95,10 8 Wenge d- 4% 88.80 4e, de. Ads “% 810 & 1% & C er. Geisenkiraren| 12 38.89 b 
do- neui. H 3%½ 95,10 & een Berker bote, 8 12 . 14 128,40 4 
mes 4 0278 d emberg- Cz.. 7 105 76 bz Kasch-Oderb. 1 875 o, immob.-uonk tg te Tas 
Posensch.| 4 102,70 b Oestr, Stastsb.“ — e 1 u 6 161,70 50 pCt. 15 277,25 @ . — a 1 2925 — 
Preuss...... 4 |102,70 bz 40. Noraw.| 4% 86; Soseizkammg| 4 1100.20 teG. b “Rio, Leinhsus.... f Königu.iaurs| 8 |i02.25 nr@ 
Sohles.....) 4 1102,70 b 40. . le PA 101770 88 1 476,40 : dr G 1 Er 1 — — 2 10 105,80 “ 
22 a Beinen e ee e e e 17 eee eee ee Isis & 

— eichenb»-P.... 4 0 „aft, g 10 — — 

See A. 1890| 34, 88,30 c ödöstr. (ib. | — | 40,10 2 I do.Stasis-Liil 5 [166,70 @ I6.-Pfander. Mf u. VH: 10,20 E e. Siege 5 0. Eison-Ind.| — |110,00 me® 

Amd. Sts. Rent, 3 Tamin-Land...| 0 do.Gold-Prio.| 4 |100.10 bz @JPr8.-Grunih, (ez! 990 114,50 0 odenh.st.-"r.| 0 5⁰ 

#0. do, 1886| 3 ngar.-Galiz...)' 5 do. Lokalbahn| 4½ do-ör.iihv,Vi.(rzi00)6, 1102,68 4 Industrie-Papiere. jobsak, Mont. i6 |178.89 U. 

40. amort Anl.] 3½ alt. Eisenb....| 3 | 64,06 b do.Nordwestb| 5 | 32,80 we a de. rx. 770 115,75 4 [Sohles. Kohl.] 0 | 27,25 6. 

nt F:!!! > Immze [een ee 
3½ 161,80 8. ursk-Kiew 12% 186,0 & [Anab-Codenk, f Pr. Contr 275 2100004 2 Bor-Charl..] — 48,36 e tels. ZH] — | 49,75 be 

U. Pr.-Sh. 40 f.. — Mosoo-Brest .| 3 | 65,25 Gold- Fr. 3 | 68,80 @ ®, A 93,80 bed 2e . — do. O-. — 10,0% ur 
4 138.28 be uss. Staatsb..|6,56 [129,25 br 48lonenb.-Pr. br — 5.44 Diaahe, Bau.| 3 | 74,09 a JTarnewiiz or.) — 

Bayr. Pr.-Anl. | 4 |140,40 G do. Südwest,|5,93 | 73,76 . (SWW). . . 5 Hann. .-. — | 76,56 8 de. de, At.-Pr.| 0 | 27.60 1 
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